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! 1904.
Tagespolitik.

Der preußische Staat möchte gern das viele Geld,
das alljährlich von lotteriewütigen Leuten verspielt wird,
im Lande behalten. Er hat deshalb die preußische Staats¬
lotterie eingefiihrt. Um die Preußen am Spielen in aus¬
wärtigen Lotterien zu verhindern, sind neuerdings alle Be¬
amten angewiesen worden, die an sie gelangenden Los¬
anpreisungen fremder Lotterien unverzüglich an die Polizei¬
behörde abzugeben , da nach dem Gesetz schon die bloße
llebersenduug von Prospekten zur Bestrafung der im deutschen
Reich , wenn auch außerhalb Preußens wohnhaften Los¬
händler genügt. Dagegen aber hat die preußische Regierung
nichts, daß die Badener , Württemberger u . s . w . ihr Geld
in Preußen verspielen . Mit der Zeit werden andere deutsche
Bundesstaate» , die noch keine Staatslotterie haben, wohl
oder übel das Preußische Beispiel nachmachen müssen.

*

*

*

Der 3 . Jahrgang der Soldaten der ungarischen Re¬
gimenter kann nicht entlassen werden , da die wütenden,
. obstruierenden" Magyaren im ungarischen Landtage auch
die Mittel zur Rekrutierung verweigerten . So lange keine
Rekruten vorhanden sind, qmß der alte Jahrgang im Dienst
bleiben, um den Heeresbestaud nicht zu schwächen. Auch
im neuen deutschen Reiche ist es einmal vorgekowmen , daß
in Friedenszeiten Mannschaften länger als 3 Jahre unter
den Fahnen behalteu wurden. Im Jahre 1871 wurden
die Ersatzrekruten , die für gewöhnlich im November einge¬
zogen werden , bereits am 1 . Juli eingestellt . Am 1 . Juli
1874 war deren dreijährige Dienstzeit beendet . Allein den
„ Juliern "

, wie sie genannt wurden, wurde unter lebhaftem
Bedauern seitens der Vorgesetzten mitgeteilt , daß sie erst im
Herbst, nach den Manövern , zur Entlassung kämen, da das
vaterländische Interesse dies erheische. Am schlimmsten
waren die Mannschaften des 11 . Armeekorps (Hessen-Nassau-
Thüringen ) daran , denn in diesem Jahre fand zum ersten
Male nach dem Kriege ein Kaisermanöver und zwar bei
Frankfurt a . M. statt ; erst am 25. bezw. 26. September
kamen infolgedessen die „ Julier " dieses Korps zur Entlassung.
Sie hatten demnach 2 Monate 26 Tage über 3 Jahre ge¬
dient . Aber schon 7 Monate später, im April 1875, wur¬
den beim genannten 11 . Armeekorps diese Mannschaften, die
während ihrer langen Dienstzeit nur mit dem Gewehr Mo¬
dell 62 (aptiertes Zündnadelgewehr) ausgebildet waren,
wieder zu einer Reserveübung eingezogen , um mit dem mitt¬
lerweile eingcführten Modell 71 (Mauser) Schießübungen
abzuhallen. Obgleich manchen der Zurückbehaltenen diese
Dienstverlängerung schwer gedrückt hat, hat jeder ohne
Murren seine Schuldigkeit getan, und von Zwischenfällen
wie in Bilek war nirgends die Rede.

* -*
-l-

(Deutsche Geschäftsreisende in Frankreich.) Der frühere
Minister der Oefsentlichen Arbeiten Pierre Baudin bespricht
im „ Journal " unter dem Titel „ La Conyuete" das Vor¬
dringen des deutschen Elements. Er zitiert einen Rapport
des französischen Generalkonsuls Jullemier in Stuttgart:
Unter den Maßnahmen , welche die Deutschen zu ergreifen
gedenken, um vorteilhaft gegen die sich anhäufenden Schwierig¬
keiten avzukämpfen . ist eine , die uns besonders interessiert
und die ich schon bei Gelegenheit signalisiert habe. Es
soll sich darum handeln , eine Menge deutscher Geschäfts¬
reisender nach Frankreich zu schicken, die sich nicht damit
begnügen dürfen, die großen Zentren zu besuchen , sondern
die auch in allen Richtungen die Provinzen durchstreifen
und bis in die kleinsten Städtchen hinaus um Kundschaft
werben sollen . Man macht geltend , daß der Moment
günstig sei, um sich an die Ausführung dieses Systems zu
begeben , weil die antideutschen Gefühle in Frankreich seit
der Weltausstellung von 1900 sehr nachgelassen und weil
die amerikanischen Waren die französischen Provinzen noch
nicht überflutet. Bei der Notwendigkeit , in der sich die
Deutschen befinden , alle Mittel anzuwenden , um die Aus¬
fuhr zu vermehren oder mindestens auf gleicher Höhe zu
erhalten, kann man sich darauf gefaßt machen, daß sie ihre
Kundschaft vermittelst ihrer Geschäftsreisenden auf allen
Punkten des Erdballs heimsuchen werden . Und man muß
anerkennen, daß sie in ihnen ein Werkzeug allerersten Ranges
besitzen. Die Handelsreisenden waren in der Tat einer der
großen Faktoren der deutschen Handelsentfaltung , zuerst durch
ihre große Zahl, dank der man ihnen überall begegnet,
dann wegen ihrer persönlichen Eigenschaften , als Biegsamkeit,
Hartnäckigkeit und Leichtigkeit, den Geschmack des Kunden
zu begreifen oder seine Ablehnung zu ertragen, schließlich
wegen ihrer Sprachenkenntnis . Die Deutschen haben den
ganzen Erdball mit ihren Reisenden überfluten können und
ist ganz natürlich, daß sie ein System bis aufs Aeußerste
ausbeuten wollen, das ihnen bisher so gut gelang. Nehmen

wir also die Drohung der Invasion Frankreichs nicht leicht
und seien wir überzeugt, daß in einer nahen Zukunft wir
uns gegen eine hitzige Konkurrenz zu verteidigen haben
werden , die sich auf unserem eigenen Gebiete eröffnen wird.
In dieser Hinsicht bietet das Abkommen vom 2 . Juli 1902,
das zwischen Frankreich und Deutschland zustande kam, und
das die Geschäftsreisenden beider Länder auf gleichen Fuß
stellt, ein ganz besonderes Interesse.

" Pierre Bautin meint,
man solle nicht etwa zur Abwehr der Invasion das alte
Mittel des Patriotismus Vorschlägen . Wo das Interesse
walte, könne der Patriotismus auf die Dauer nichts aus-
richten . Er beklagt es, daß die französischen Häuser in
allem zu langsam sind , daß sie nichts wagen, daß sie ihren
Reisenden nicht die gleichen Erleichterungen gewähren wie
deutsche Häuser den ihren.

Deutscher Weichstcrg.
* Aerki«, 12 . Jan . Präsident Graf Balle strem

eröffnet die Sitzung um 2 Uhr 20 mit dem Wunsche eines
herzlichen Prosit Neujahr ! Nach Erledigung einer Reihe
geschäftlicher Mitteilungen erfolgt die definitive Wahl des
Präsidenten und der Vizepräsidenten für die Dauer der
Session. Bei der Beratung der Ueberficht über die Ein¬
nahmen und Ausgaben der afrikanischen Schutzgebiete und
des Schutzgebietes für Kiautschau weist Bachem (Ztr.) auf
die großen Etatsüberschreitungen hin . Dasbach (Ztr.)
empfiehlt dem Hause die Verweigerung der Genehmigung
solcher Etatsüberschreitungen. Bei der Beratung der Denk¬
schrift über die Ausführung der seit 1875 erlassenen An¬
leihegesetze besprichtKämpf (fr. Vp .), der erst nach wieder¬
holter Meldung zum Wort kommt , die eigentümliche Er¬
scheinung des niedrigen Kursstandes der deutschen Reichs¬
anleihe und macht dafür die wirtschaftliche Gesetzgebung
der letzten Jahrzehnte , besonders das Vörsengesetz, verant¬
wortlich und fordert gründliche Revision des Börsengesetzes.
Staatssekretär Stengel gibt zu, daß der Kursstand der
deutschen Reichsanleihe nicht befriedigend sei, ohne jedoch
zu Bedenken Anlaß zu geben. Besonders wichtig sei die
Wahl des richtigen Zeitpunktes der Begebung. Was ge¬
schehen könne, um eine günstigere Abwicklung des Emisfions-
geschäftes zu bewirken , solle geschehen. Arendt (Rp .) hält
im Gegensatz zu Kämpf eine Revision des Börsengesetzes
für unnötig und schädlich für den Nationalwohlstand.
Semler (nlb .) und Dove (F . V .) treten den Ausfüh¬
rungen Arendts entgegen und fordern auch eine baldige
Reform des Börsengesetzes . Spahn (Ztr .) gibt zu,
daß in dem Börsengesetz und in dem Börsensteuergesetz ein¬
zelne Härten sind und nimmt dann die Rechtsprechung
des Reichsgerichts gegen eine Bemerkung Arendts in Schutz.
Hierauf wird die Diskussion geschlossen. Die Interpellation
der Sozialdemokraten betr. Maßregeln gegen die Wurm¬
krankheit begründet Sachse (Sozialist .) Staatssekretär
Posadowsky erklärt, es unterliege keinem Zweifel,
daß Wissenschaft und Technik die Verpflichtung ha¬
ben , dafür zu sorgen , daß alle nützlichen und notwendigen
Maßnahmen zur Bekämpfung der Wurmkrankheit ergriffen
werden . Der Redner gibt dann einen Ueberblick über die
Verhältnisse in den außerpreußischen Staaten und weist die
Behauptung des Vorredners zurück, daß die Zechen die
Wurmkrankheit benützen, um die Arbeiter in den Arbeits¬
plätzen festzuhalten und durch Beschränkung der Freizügig¬
keit auf die Löhne zu drücken. HandelsministerMöller
führt aus, kaum jemals sei eine Krankheit mit solcher
Energie bekämpft worden, wie die Wurmkrankheit. In der
ersten Zeit sei nicht mit dem nötigen Ernst an die Wurm¬
krankheit herangetreten worden, weil die volle Gefahr nicht
erkannt worden sei. Auf Antrag Singers wird die Be¬
sprechung der Interpellation beschlossen. Morgen 1 Nhr
Fortsetzung der heutigen Tagesordnung.

LanbesnachrichLen.
* Aöflüge», OA . Nagold , 10. Jan . Der in den

Zwanzigerjahren stehende Bauernsohn Luz war gestern mit
Tannenzapfenbrecheu beschäftigt und wollte sich dabei von
einem Tannenwispel zum anderen schwingen , stürzte jedoch
ab und trug so schwere Verletzungen davon, daß er nach
kurzer Zeit starb. (N . T .)

* Ein seltenes Fest feiert morgen Donnerstag das Bade¬
städtchen Liekerrzell, nämlich die Erinnerungsfeier der
300jährigen Zugehörigkeit zum Hause Württemberg. Lieben¬
zell war ehemals eine badische Amtsstadt. Der Markgraf
Ernst Friedrich von Baden vertauschte aber das Amt Lieben¬
zell und Altensteig an den Herzog Friedrich von Württem¬
berg gegen eine größere Anzahl württ . Orte und eine
namhafte Abfindungssumme. Unter württembergischerHoheit

machte das Städtchen manche schwere Zeiten durch , erst die
letzten Jahrzehnte haben ihm einen großen Aufschwung ge¬
bracht. Die Heilkraft der Bäder war schon bei dem Tausch-
und Kaufgeschäft bekannt , aber nur wenige kamen zur Kur
nach Liebenzell . Die Zahl der Kurgäste betrug vor 60 bis
70 Jahren nur 150 jährlich : zur Aufnahme der Gäste
waren nur die Bäder eingerichtet ; das Städtchen selbst hatte
keinen Nutzen davon . Als im Jahre 1851 die Kronprinzessin
Olga die Bäder in Liebenzell besuchte, drang der Ruf der
Bäder in weitere Kreise und der Besuch steigerte sich von
Jahr zu Jahr . Ja den letzten Jahren , namentlich nach
der Schaffung des Kurparks hob sich die Zahl der Be¬
sucher auf mehr als 2000 . Bäder und Stadt stehen nun
in innigem Zusammenhang, ein rühriger Verschönerungs-
Verein hat Liebenzell zu einem der schönsten Aufenthaltsorte
geschaffen. Das Städtchen geht einer neuen Blütezeit ent¬
gegen . Als äußeres Zeichen der Erinnerungsfeier wird in
der Stadt zum ersten Male das elektrische Licht breunen;
die Hauptfeier findet im Hochsommer während der Kur¬
saison statt ; den Kurgästen soll Gelegenheit zur Mitfeier
des Freudenfestes gegeben werden.

* ßakw , 9 . Januar . In der gestrigen Sitzung der
bürgerlichen Kollegien fand die Beeidigung der neugewählten
Gemeinderatsmitglleder statt. Bei dem feierlichen Akt gab
Stadtschultheiß Lonz ein eingehendes Referat über die
Finanzlage und Entwicklung der Stadl und über die in
naher Zukunft zu erledigenden Aufgaben. Die Finanzlage
des Gemeinwesens ist eine günstige , das reine Vermögen
beträgt über eine Million Mark , Gas- und Wasserwerk
werfen eine gute Rente ab , die Umlagen brauchen nicht er¬
höht zu werden . Von den nächsten Aufgaben, die der
Stadt bevorstehen , sind zu nennen : die Erbauung von
Wohnungen hauptsächlich für Arbeiter und Bedienstete , die
Korrektion der Stuttgarter Straße, die Errichtung einer
öffentlichen Badeanstalt , die Erbauung einer weiteren Brücke
über die Nagold und die Hebung des Fremdenverkehrs.
Um der Gesamtbürgerschaft einen Einblick in die städtische
Verwaltung zu geben , wird der Stadtvorstand in einer all¬
gemeinen öffentlichen Bürgerversammluug einen Bericht er¬
statten und Gelegenheit zur Aeußerung über städtische Ein¬
richtungen geben.

* Mom Wtthkei« , OA. Freudenstadt , 10. Jan . Wäh¬
rend es unten im Murgtal in der letzten Woche keinen
Schnee gab, sondern Straßenstaub wie im Hochsommer , war
oben auf den Schwarzwaldbergen die herrlichste Winter¬
landschaft und Schneebahn beim schönsten Sonnenschein.
Die willkommene Gelegenheit zum Schlitten - und Skifahres
wurde denn auch auf 's ausgiebigste benützt . Von Freuden¬
stadt waren die Schlittenfahrer und von Straßburg , Baden-
Baden , Karlsruhe und anderen Orten die Skifahrer in
Scharen zu Berge gezogen , und auch Fußgänger waren in
großer Zahl zu erfrischenden Wanderungen angerückt . Die
Hotels auf der Höhe find fast alle geöffnet ; auf dem Knie¬
bis waren zu gleicher Zeit 40 Schlitten eingestellt . Die
Gegend vom Kniebis bis zur Badener Höhe scheint immer
mehr großer Wintersportplatz für die Sportfreunde aus dem
württembergischen , badischen und auch elsässischen Gebiete
zu werden.

* Stuttgart, 10 . Januar. Die Deutsche Partei hielt
heute im Festsaal der Liederhalle ihre diesjährige Landes¬
versammlung ab. Dieselbe war von 8—900 Parteigenossen
aus allen Teilen des Landes besucht . Der Vorsitzende R .A. Dr.
Schall -Stuttgart eröffnet? die Versammlung mit einer Be¬
grüßungsansprache. Das erste auf der Tagesordnung
stehende Referat hatte Landtagsabg . Reichsgerichtsrat a. D.
v . Geß, der über die Arbeiten des württ . Landtags sprach.
Nach einer Begrüßung im Namen der Kammerfraktion der
Partei verbreitete sich der Redner zunächst über die letzte
Etatsberatung . Die ursprünglich sehr trübe Finanzlage
mit einem Defizit von nahezu 9 Millionen für die beiden
Etatsjahre habe sich günstiger gestaltet , indem die Kammer
eine Reihe von nicht absolut notwendigen Ausgaben ge¬
strichen und mehrere Staatseinnahmen höher eingestellt habe.
Die Hoffnung , daß insbesondere die höher veranschlagten
Einnahmen aus Eisenbahnen und Staatswaldungen auch
wirklich erzielt werden, sei begründet . Wenn man aber
auch für die nächste Zukunft beruhigt sein könne , so müsse
man doch mit ernsten Sorgen an die künftigen Etatsjahre
denken. Gegen den Plan , die Frequenz der Bahnen durch
Herabsetzung der Tarife zu steigern und dadurch höhere
Einnahmen zu erzielen , stehen Bedenken im Wege. Eine
einseitige , nur auf Württemberg beschränkte Herabsetzung
der Tarife ist, abgesehen vom Nahverkehr, schwer ausführ¬
bar, und außerdem läßt sich das Berkehrsbedürfnis nicht
beliebig steigern . Bei dieser Sachlage ist ja schon oft der
Gedanke ausgetaucht, unsere Lage durch Anschluß unserer



Bahnen an ein größeres Eisenbahnnetz zu verbessern . Der
frühere Plan der Reichseisenbahnen ist leider vereitelt
worden und wird Wohl auch nicht mehr ausführbar sein.
Auch die Durchführung des Art . 42 der Reichsverfassung
würde keine vollständige Abhilfe bringen . Nur eine ver¬
tragsmäßige Betriebsgemc

'
inschaft und die Verteilung der

Gesamteinnahmen nach einem gerechten Maßstab würde
unsere Lage verbessern . Daß eine vertragsmäßige Eisen-
Lahnbetriebsgememschaft ohne Beeinträchtigung der poli¬
tische» Selbständigkeit der einzelnen Staaten ausführbar
sei, dafür habe man durch die allseitig freudig begrüßte
Postkonvention einen klaren Beweis erhalten . In kurzen
Zügen berührte der Redner hierauf das finanzielle Ver¬
hältnis zum Reich und sprach den Wunsch aus , daß das
Reich mcht mehr Kostgänger der einzelnen Staaten sein,
sondern finanziell selbständig werden möchte. Sodann ging
Redner über auf die am 1 . April 1905 zur Einführung
gelangende Steuerreform . Für die kleinen und mittleren
Einkommen hätte seines Erachtens die Progression etwas
milder festgesetzt werden sollen. Dann führte der Redner
kurz die wichtigsten Fragen der neuen Gemeindeordnung auf.
Er begrüßte , daß der Bezirksrat (6 von der Bezirksversamm¬
lung gewählte Bürger unter dem Vorsitz des Oderamtmanns)
einen ausgedehnteren Wirkungskreis erhalten wird und
wünsche die Beiziehung des Laieuelements auch zu der
Kreisverwaltung . Das Plenum der Kammer wird sich mit
den beiden Entwürfen etwa im April oder Mai , vielleicht
auch erst im Herbst beschäftigen . Bei Besprechung der
Bolksschulreform wies der Redner die Borwürfe mancher
Lehrer gegen die Kammer und insbesondere gegen die
Deutsche Partei als durchaus ungerecht zurück. Bezug !,
der Verfasfuugsrevision erinnert der Redner an den ein¬
stimmig angenommenen Antrag der Deutschen Partei und
der Volkspartei der Regierung die Bereitwilligkeit der
(Kammern zu erklären , zu dem Zustandekommen einer zeit¬
gemäßen Reform der Verfassung mitzuwirken . Wir bekämpfen
das Privilegium des Amts und der Geburt ; wenn die
Privilegierten als gewählte Vertreter deS Volkes in die
Kammer eimreten würden , wären sie uns herzlich will
kommen. Zur Verbesserung der Geschäftsordnung , insbe¬
sondere zur Erfüllung unserer sozialen Pflichten werden
wir stets bereit sein. Wir haben dabei stets das allgemeine
Wohl im Auge . Als liberale Partei werden wir gleicher¬
maßen sters die Rechte des Volkes wahren , rückschrittliche
Pläne ablehnen . Wir werden endlich auch die Rechte der
Kirchen schützen , jede konfessionelle Ueberzeugung achten,
allein was das Zusammenleben der Menschen im staatlichen
Verbände betrifft , so muß die mächtige ; Hand des Staates
ordnend walten , insbesondere auch den konfessionellen Friede«
erhalten . Wir wollen vertrauensvoll der Zukunft entgegen¬
gehen mit dem doppelten Wahlspruch : „Hie gut Württem¬
berg allweg ! " und „ Deutschland , Deutschland über alles ! "
(Lebhafter Beifall .) Abg . Dr . Hieber sprach über Reichstag
und Reichspolitik . Kein Patriot werde sich der Ueberzeug¬
ung verschließen, daß die gegenwärtige politische Lage ernst
sei, nach außen wie nach innen . Unsere auswärtige Politik
lasse sich, das dürfe man wohl sagen , von dem auch von
dem Fürsten Bismarck verfolgten Bestreben leiten , das
mit schweren Opfern Erreichte nicht unnötig vor neue Ent¬
scheidungen zu stellen, solange dies mit Ehren vermiede»
werden könne. Aber cs müsse lähmend auf unsere aus¬
wärtige Politik wirken, wenn das Ausland wisse , daß
hinter der Reichsregierung nicht ein von dem Stolz des
NationalbewußtseinS erfüllter Reichstag stehe. Bebel habe
im Reichstag neulich sogar für die deutschen Interessen in
der Mandschurei eine Lanze einlegen zu solle» geglaubt,
aber daß eine erfolgreiche auswärtige Politik nur getrieben
werden könne, wenn die nötige Macht hinter derselben stehe,
das sehe Bebel nicht ein. Nach wie vor sei das deutsche
Reich auf eine starke Rüstung zu Wasser und zu Land cm-

- »
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gewiesen, wenn es auf dem Gebiet der auswärtigen Politik
auf die Dauer sich erfolgreich betätigen soll . Der Redner
ging hierauf über zur inneren Politik . Nach einer kurzen
Pause , in welcher die Wahlen zum Landesausschuß vor¬
genommen wurden , sprach sodann »och Rechtsanwalt Dr.
Schefold -Ulm über „ die Aufgaben der nationalliberalen
Partei .

" Der Geschäftsführer der Deutschen Partei , Dr.
Fe Zer, erstattete den Tätigkeitsbericht , in welchem er hervor¬
hob , daß die bisher mit dem neuen Parteiwochenblatt ge¬
machten Erfahrungen und die eifrige Tätigkeit der Partei¬
genossen auf dem Lande zu der Hoffnung berechtige» , daß
das Wochenblatt in einer dauernden Auflage vou 20 000
Exemplaren verbreitet werden könne . Bei dem letzten Punkt
der Tagesordnung „ Anträge aus der Versammlung und
Meinungsaustausch " wandte sich Schriftsetzer Fine gegen
die Sozialdemokratie und forderte die Arbeiter auf , die¬
jenigen Arbeiter , die nicht zur Sozialdemokratie übergehen
wolle » , in Schutz zu nehmen gegenüber dem Druck, der
von sozialdemokratischer Seite ausgeübt werde . Oberförster
Schleicher - Ebingen befürwortete die Herausgabe einer
Zeitungs -Korrespondenz für die nationalliberale Presse
Württembergs und redete einem Zusammengehen aller
Liberalen zur Bekämpfung der gemeinsamen Gegner das
Wort . An diese Versammlung schloß sich ein gemeinsames
Mahl im Festsaal der Liederhalle an.

* Degerloch , 11 . Jan . Gestern wurde im Walde , in
der Nähe des Wasscrhauses , der frühere sozialdemokratische
Reichstagsabgeordncte Agster erhängt aufgefunden . Agster,
welcher früher den Wahlkreis Pforzheim im Reichstag ver¬
trat , war im höchsten Grade nervenleidend.

* Höppi « ge« , 10 . Januar . Der Konkurs Gutmann
hält die Gemüter fortgesetzt in Spannung . Es werden fast
täglich neue Unredlichkeiten des allgemein als Haupt¬

schuldigen angesehenen Bernhard Gutmann bekannt . Der
hinter ihm erlassene Steckbrief lautet auf Bankerott , Betrug
und Untreue ; es steht aber fest, daß damit die Zahl seiner
Straftaten noch nicht erschöpft ist . Es soll übrigens nicht
ausgeschlossen sein , daß das Verfahren auch auf seine an¬
geblich nach Frankfurt a. O . abgereiste Frau ausgedehnt
wird . Nach und nach wird bekannt , einen wie luxuriösen
Haushalt Bernhard Gutmann geführt hat . Er bezog an¬
geblich eine» Gebalt von 16 000 Mk . Pro Jahr . Seine Privat¬
haushaltungskosten einschließlich der riesenhaften Lebens-
verficherur -gsprämie — man spricht von 18 000 Mark im
Jahr — und die seinem Schwiegersohn , einem aktiven
Offizier gewährte Beihilfe dürften mit 80 — 100000 Mark
im Jahr kaum zu hoch veranschlagt sein . In seiner ueu-
erbauten Villa herrschte der denkbar größte Luxus ; die
ganze Einrichtung ist erst vor zwei Jahren nach der Voll¬
endung des Neubaus der Villa , trotzdem eine ältere , gute
Einrichtung vorhanden war , neu beschafft worden . — Die
wiederholt verbreitete Nachricht von der Verhaftung des
flüchtigen Fabritdirektors Bernhard Gutmann ist unzu¬
treffend.

* Während ihr Mauv , ei» Taglöhncr in MSerach , in
Württemberg im Gefängnis saß , ließ sich dessen 22jährige
Frau mit einem Dicnftknccht in ein Verhältnis ein . Als
dieser nach Amerika auswanderte , wollte die Frau ihm nach¬
reisen. Sie wandte sich im August d . I . an ein in Bibe-
rach zu Besuch weilendes Ehepaar mit der Bitte , sie nach
Amerika mitzunehmen , was ihr bereitwilligst zngesagt wurde.
Zunächst ließen sich die Amerikaner 280 Mark Reisegeld
ausbrzahlen , dann packten sie die Habseligkeiten der Frau
mit Len ihrigen zusammen und reiste» miteinander nach
Zürich . Nachdem die Amerikaner der Frau dort den Rest
ihres Geldes für ein angeblich an den Geliebten nach Ame¬
rika abgesandtes Telegramm abgenommen hatten , erklärten
sie , daß sie lar -t Mitteilung des Agenten ihrer Umstände
wegen und weil sie von ihrem Ehemann noch nicht ge¬
schieden sei , in Amerika nicht landen dürfe . Sie schickten

Der Märchenprinz.
Roman von H . v . G ö tzendorfs - Grab owski.

(Fortsetzung .)
„ Sie sollten heimfahren und sich zur Ruhe begeben ! "

sagte Steinhaufen , besorgt in ihr bleiches Antlitz schauend.
„ Besonders , da Exzellenz Helmstedt morgen ihren Em¬
pfangstag hat , der Ihre Kräfte wieder in Anspruch nimmt . "

Lächelnd wies Hertha seinen Vorschlag zurück. „ Meine
Tante würde es nicht gern sehen, wenn ich die Gesellschaft
früher als sie selbst verließe, " entzegnete sie . „ Ich glaube,
wir brechen bald alle auf . Bis dabin fühle ich mich recht
behaglich in dieser geschützten Saalecke . "

* *

Der Empfangsabend der Generalin schien glatt und
harmonisch verlausen zu wollen . Vielleicht enden nun
meine Prüfungen , dachte Hertha ; vielleicht gelange ich jetzt
zum Frieden . Dem aber war leider nicht so . Schon zog
sich ein neues Ungewitter über dem Haupte des armen
Mädchens zusammen.

Die alte Gräfin v . Brauvkirch trug nämlich aus
ihrem dunklen Sammetgewande ein Arrangement von alten
gelblichen mechelner Spitzen , deren groß ? Schönheit all¬
gemeine Bewunderung hervorrief . Da nun Exzellenz Me-
dora wußte , daß die in ihrem Besitz befindlichen Spitzen
jenen nicht nur gleichkamen, sondern sie sogar noch über¬
trafen , so forderte sie Hertha auf , das den Schatz bergende
Sandelholzkästchen herdeizuholen . Mit einem leisen Schauer
dachte diese daran , wie es nun geworden wäre , wenn
Flora ihr tollkühnes Vorhaben mit den Spitzen aus¬
geführt hätte.

So begab sich denn Hertha ruhigen Gemütes in die
Garderoberäume , um das altertümliche Kästchen mit seinen
schweren Silberveschlägen aus dem Schrank zu nehmen.
Sonderbarerweise befand es sich nicht an dem gewohnte»

! Ort . Hertha begann zu suchen, sie rief nnd befragte die
Kammerjuugser , worauf Beide ihre Nachforschungen fort¬
setzten . Alles vergebens ! Der Kasten war und blieb ver¬
schwunden.

Ein furchtbarer Argwohn stieg in Hertha auf . War
Flora nicht gestern zur Abendzeit — nachdem sie und
Exzellenz Medora sich bereits zu den Leamingtons begeben— allein hier im Hause gewesen, ohne recht eigentlich einen
Grund für diese« ungewohnt späten Besuch angeben zukönnen ? Wie , wenn sie diese günstige Gelegenheit benutztund das Kästchen mit den Spitzen dennoch entführt hätte?
War es denkbar?

„ Sie werden so blaß , gnädiges Fräulein . Seien Sie
doch unbesorgt, " sagte das gutmütige Mädchen , „ der Kasten
muß sich ja finden , da niemals ein Fremder diese Räume
betreten hat . Außer Frau v . Döbberitz , welche gestern
hier einige Minuten ausrnhtr , während ich ihr eine auf¬
getrennte Naht an ihrem Atlasschuh zusammenvähte , war
neben Ihne » und meiner Exzellenz Monate lang keine
Menscheuseele darin , mich natürlich abgerechnet .

"
Hertha wandte sich zur Seite , um ihr Erschreckenvor der scharfsichtigen alten Dienerin zu verbergen . Also

Flora hatte hier ausgeruht und das Mädchen daun — sie
entsann sich , das vou Flora selbst vernommen zu haben —
»ach einer Erfrischung sortgeschickt. Nun war alles klar.
Ernige Augenblicke stand Hertha ratlos , ja unfähig , sich zu
bewegen , da.

! „W :r müssen meine Tante herüberrufen , sagte sie dann,
I sich zusammenraffend —

„ und ihr die Wahrheit sagen,
j Ohne Zweifel wird sich die Sache in befriedigender Weise

ausklären , aber die Gcueralin ist leicht erregt und auf¬
gebracht , wie Sie wissen, daher muß ich ohne Zeugen mit
ihr reden und sie zu beruhigen versuchen. Die Gesellschaftdarf keinesfalls etwas von dieser Angelegenheit erfahren.

„So werden wir gut tun , eine Notlüge zu gebrauchen

das Weib , aller Mittel bar , wieder nach Haus , mit dem
bisher nicht eingelösten Versprechen , ihr das Reisegeld und
ihr Gepäck nachzusendcu . Als dieser Tage die Ehefrau
des Amerikaners wieder zu Besuch ihrer Angehörigen in
Bibeiach eintras , wurde sie aufAnzeige der betrogenen Frau
in Untersuchungshaft genommen.

* (verschiedenes ) Ein verheirateter Mann aus Gebers¬
heim , welcher imFeuerbacher Tunnel mit Krampen
beschäftigt gewesen war , wurde vom Bahnzug überfahren und
sofort getötet . — Im Neckar bei Rottenburg fand man
die Kleider und das Gebetbuch der 70jähr . Witwe H . Die¬
selbe hatte ihr Haus verkauft und sollte demnächst auszieheu.
Schwermut hierüber scheint die Bedauernswerte in den Tod
getrieben zu haben . — In Crailsheim ist ein 7jähr.
Knabe in der Jagst ertrunken . Derselbe belustigte sich mit
seinem lOjähr . Bruder und anderen Gefährten auf dem Eis.
Als sein Bruder einbrach , half er diesem heraus , der tapfere
Retter selber aber sank an der brüchigen Stelle ins Wasser
und fand so seinen Tod . — Auf der Fahrt zu einer Be¬
erdigung nach Berbühlen Kürzte an einer Wegbiegung bei
Bl and euren ein mit 3 Personen besetztes Gefährt um.
Eine Frau Namens Allgaier und eine 80jähr . Frau erlitten
lebensgefährliche Verletzungen . Letztere starb ohne das Be¬
wußtsein wieder erlangt zu haben.

* Ein junger Apothekerlehrlmg in Aippe «Hetm LeiLahr
war des LebeuS schon so überdrüssig , daß er Strychnin
nahm . Man saud . ihn , wie er sich iuSchmerzeu und Kräm¬
pfen wand , aber helfen konnte ihm niemand mehr . Der Un¬
glückliche starb.

* Aus Kesse » , 11 . Jan . Die homöopathischen Aerzte,
sechs an der Zahl , hatten an die Zweite Kammer eine mit
40 000 Unterschriften versehene Eingabe gegen eine Regierungs¬
verordnung gerichtet , laut welcher dre Homöopathen ab
1 . April 1904 verpflichtet sind , ihre Heilmittel aus den Apo¬
theken zu entnehmen . Der mit der Prüfung betraute Kammer-
Ausschuß hat der Petition stattgegeden und einstimmig be¬
schlossen, die Regierung um Zurücknahme ihrer Verordnung
zu ersuchen.

* Ein schlimmer Unfug ist bis jetzt auf der Eisenbahu
zwischen Dutenhofen und Gießen geduldet worden . Die
Dutenhofeuer Jugend , welche die Schule in Gießen be¬
sucht, pflegte den Schnellzug zur Heimkehr zu benützen,
obwohl derselbe in Dutenhofen nicht hält , sondern nur
langsamer fährt . Die Buben sprangen einfach während
der verlangsamten Fahrt ab . Bei dieser Gelegenheit ge¬
riet soeben der 12jährige Sohn des Bahnwärters Weller
unter die Räder und wurde völlig zermalmt.

* Dresde « , 11 . Jan . Das Reichsamt des Innern soll
— nach einer den „ Dresdener Nachrichten " zugehenden Mit¬
teilung — mit der sächsischen Regierung darüber verhandelt
haben , ob von den Behörden in Crimmitschau nicht reichs-
gcsetzliche Bestimmungen verletzt worden seien.' Dresden . 11 . Jan . Das „ Dresdener Journal " ver¬
öffentlicht den heute dem Landtag zugestellten Bericht , den
Geheimrat Roscher der Staatsregieruug über das Ergebnis
der von ihm am 4 . Januar in Crimmitschau mit de» Ver¬
tretern der Arbeitgeber und Arbeitnehmer gepflogenen Be¬
sprechungen erstattet hat . Der Bericht legt eingehend die
von den Arbeitern gemachten Vorschläge dar und teilt mit,
diese Vorschläge seien von den Unternehmern mit Entschieden¬
heit abgelchnt worden . Denn in dem jetzigen Kampf handle
es sich nicht mehr um die Arbeitszeit und einzelne Wünsche,
sondein um eine Machtfrage . Daher seien auch die Unter¬
nehmer nicht darauf eivgegangeu , die Sache dem Gewerbe¬
gericht als Emignngsamt zu unterbreiten . Die Unternehmer
seien von den Arbeitswilligen förmlich gebeten worden , den
lediglich von einigen Führern der Sozialdemokraten ge¬
stellten Forderungen jetzt nicht nachzugeben , da sie anderu-

! falls dem Terrorismus der Führer schutzlos gegenüber-

Etwa daß das Schrankschloß verdreht oder der Schlüssel
dazu verlegt sei, " eutgeanete das Mädchen , welche Wohl
merkte, daß es mit dem Verschwinden de Kastens eine ganz
besondere Bewandtnis haben müsse.

Exzellenz Medora zeigte sich , wie zu erwarten , in hohem
Grade zornig und erregt ; es wäre nimmermehr gelungen,
sie zum Schweigen gegen ihre Gäste und zur Anwendung
der vorgeschlagenen Notlüge zu bewegen , hätte nicht auch
ihr ein gewisses Etwas in Herthas Wesen verraten , daß es
sich hier um etwas Anderes als um einen gewöhnlichen
Diebstahl handeln müsse und deshalb Stillschweigen in der
Tat geboten sei. . .

So war denn , wie Hertha hoffte , der Eclat für die
nächsten Stunden abgewandt , aber es mußte nun etwas
geschehen, um ihm — wenn möglich — ganz vorzubeugcn.
Hertha kehrte in die Gesellschaftszimmer zurück und suchte
Flora aus . Diese sah blaß und unruhig aus , plauderte
aber trotzdem lustig mit einigen ihren Sessel umgebenden
Cavaliere » .

„ Darf ich Dich bitten , mir einige Minuten Gehör zu
schenken? " Hertha sagte daS sehr ernst , und so faltete
Frau v . Döbberitz mit resigniertem Aufseufzen ihren Fächer
zusammen und erhob sich.

„ Du trägst eine wahre Leichenbittermiene zur Schau,"
sagte sie dann halblaut , als sie miteinander das Zimmer
durchschritten , — „ was sollen die Menschen davon denken ? "

„ Frage lieber , was sie denken sollen , wen» Deine un¬
selige Verirrung an den Tag gelangt ! O , daß meine War¬
nungen nichts über Dich vermochten ! Jetzt sehe ich keine
Rettung , keinen Ausweg für Dich . "

„ Predige nicht ! " rief Flora mit zornig blitzenden
Augen , „ und kümmere Dich nicht um Dinge , die Dich nichts
cmgehen . Was weiß ich , was wissen wir alle vou Tante
Medoras Spitzen ? Jemand von der Dienerschaft mag sie
entwendet haben . Derartiges kommt ja alle Tage vor .

"



stehen würde» . Siege der Verband der Textilarbeiter in
Crimmitschau, so werde einem anderen Platz Wohl dasselbe
Schicksal bereitet werden . Rn sich seien die Unternehmer
in Crimmitschau keine Gegner des Zehustundentags ; sie
haben vielmehr die Arbeiterschaft dringend ermahnt , abzu¬
warten , ob nicht vielleicht von Reichswegen eine gesetzliche
Regelung der Arbeitszeit für Frauen eintreten werde. Die
Arbeitszeit in Crimmitschau betrage heute schon meistens
nur lOVs und 10V» Stunden. Berechtigte Wünsche der
Arbeiter zu erfüllen, werde stets das ernste Bestreben der
Crimmitschauer Textilindustriellen sein ; aber an den Ver¬
such einer Einigung zwischen den Vertretern der Arbeiter
und den Unternehmern sei bei dem Verhalten der Arbeiter
nicht zu denken und ein baldiges Ende des Kampfes sei
daher zunächst leider nicht zu hoffen . Der Bericht weist
zum Schluß darauf hin, daß die Errichtung von Arbeiter-
ausschüssrn für jede einzelne Fabrik sozialpolitisch ungemeinwertvoll sei . Sie sei die einfachste und natürlichste Or¬
ganisation der Fabrikarbeiter und würde das Verlangen
nach einer umfassenden Gemeinschaft der Arbeiter eines
großen Industriezweiges herabmindern.* In Hrimmitscha « liegen die Aerzte mit der Orts-
kraakenkasse I in Streit. Die Aerzte verweigern ihre Hilfe
für die Kasfenmitglieder selbst in vielen Fällen dringender
Gefahr . Da auch die Verhandlungen vor dem Stadtrate
ergebnislos verliefen , hat der Rat verfügt, daß die Armen -,
Polizei - und Krankenhausärzte die Behandlung krauker
Kasfenmitglieder bis auf weiteres zu übernehmen haben.* Werlirr , 12 . Jan . Die Polit . Nachr. schreiben : In
den hiesigen maßgebendsten Kreisen ist man durch die
neuesten Vorgänge in Ostasien in der Auffassung bestärktworden, daß , sofern nicht etwa unberechenbare Störungen
eine andere Wendung herbeiführen, der Friede erhalten
bleiben werde.

* (Der Kaiser und die japanischen Kreuzer.) Der „ B.
L .-A.

" meldet , der Kaiser habe sich während seiner Krank¬
heit aus Genua die Plaue jener zwei Kreuzer schicken lassen,
die Argentinien jetzt an Japan verkauft hat . Er schrieb an
den deutschen Generalkonsul in Genua , sie stellten den besten
Typus gepanzerter Kreuzer dar, er gratuliere der argen¬
tinischen Marine.

* «Köttingen, 12 . Jan . Buchhalter Busse von dcr Gc-
treidefirma Eichenbera ist, nachdem er einen gefälschten Chek
in Höhe von 6000 Mk . bei der Reichsbankstellc verwertet
hatte, geflüchtet.

* Weppe«, Bez . Osnabrück, 10 . Jan . Sechs japanische
Offiziere ließen sich auf dem hiesigen Kruppschen Schieß¬
plätze verschiedene Pauzergeschütze vorführen und machten
dem Vernehmen nach Bestellungen auf schleunigst zu liefernde
100 Haubitzen zu 15 Ctm.

ff Gldenbur- , 12 . Jan . Bei einem heute ausgebrochenen
Brande in der Rosenstraße wurden 2 Frauen tot aufge- !
fanden , die durch Zertrümmerung der Schädeldecken ermordet !
worden sind . I

* Der Proviant des zarückgekehrten deutschen Südpolar- s
schiffes „ Gauß " ist dieser Tage ausgeladen worden und j
hat sich noch nach zwei einhalb Jahren vollkommen frisch !
und tadellos erwiesen, im Gegensatz zu dem der englischen !
Expedition, deren Mannschaft besonders unter verdorbenen
Konserven zu leiden hatte und die hierfür mehrere hundert¬
tausend Mark frischen Proviant kaufen mußte. Das Reichs¬
amt des Innern hat beschlossen, von dem Proviant je eine
Dose oder Kiste zur diesjährigen Weltausstellung in Kt.
Lovlis zu senden, wo die dann drei bis vier Jahre alten
Waren den Ruhm und die Ehre unserer Industrie ver¬
künden sollen.

Ausländisches.
* Wndapek , 12 . Jan . In der Gemeinde Talpas bei >

Arad revoltierte die rumänische Bauernbevölkerung und er- !

Hcrtha konnte nicht umhin, einen Ausruf der Ent- .
rüstung auszustoßen. „ Floral Ist es möglich , daß Du den !
Verdacht auf Unschuldige zu lenken beabsichtigst ? Daß
Du es ertrügest , ein armes schuldloses Menschenkind die
Strafe für Deine Sünde erleiden zu sehen ? Weau ich das
wüßte, so ginge ich lieber hin und — "

„ Verrietest mich ? Meine liebe Hertha , zu einer An¬
klage gehören Beweise .

"

Hertha richtete einen Blick, in welchem Schmerz und
Verachtung mit einander stritten , auf das gefühllose Antlitz
ihrer Cousine.

Ich würde es verschmähen , Dich anzuklagev, " sagte
sic kalt . „Du solltest mich genug kennen, um das zu wissen.
Wohl aber würde ich Deine Schuld auf mich nehmen und ,
— das schwöre ich Dir ! — noch heute in diesem Sinne !
mit Tante Medora reden .

" ' !
„ Still doch, dort steht Dein Toggeuburg -- Stein- !

Hausen ; er sieht aus, als habe er jedes Wort gehört. "

Hertha , deren Selbstbeherrschung nun ihr Ende erreicht
hatte , achtete nicht auf die letzten Worte ihrer Cousine.
Hoch aufgerichtet , mit heißroten Wangen und fiammensprühen-
dem Blick trat sie dicht an die erschrockene Zurückweichende
heran. „ Ich will jetzt nur noch eins von Dir wissen, Flora:
ob Du weiter als eine Ehrlose zu handeln gedenkst oder
- " Sie vermochte den begonnenen Satz nicht zu voll¬
enden, da sie sich plötzlich von ihren Kräfen verlassen fühlte
und , nach einem Stützpunkt unhertastend unfehlbar umge¬
sunken wäre, hätte sich nicht Steinhaufen , des Kommende
voraussehcnd , bereits anihrer Seite befuuden. Der Schwindel-
anfall gingrosch vorüber . Hertha badete ihre Schläfen mit der
stärkenden Essenz , welche die gute Frau Hellbach stets in einem
kleinen Flacon bei sich führte, und verließ dann ihre» Ruhe¬
platz in der Divauecke wieder . Sie war zu unruhig , zu
besorgt um das Kommende , als daß sie es vermocht hätte,

stürmte das Gemeindehaus, wo die Herausgabe der Kasseu-
schlüssel erzwungen wurde. Zur Unterdrückung der Revolte
wurde, da sich die Gendarmerie als zu schwach erwies,
Militär requiriert, welches jetzt die Gemeinde besetzt hält,* Ws« , 10. Januar . Der Geschäftsführer Terrocini
der Leoerh andlung Bruno in Turin ist seit einigen Tagen
verschwunden . Terrocini , welcher ein luxuriöses Leben ge¬
führt hatte, hinterließ einen Brief, in dem er angab , er
habe sich 25 000 Lire unrechtmäßig angeeignet und wolle
Selbstmord begehen . Der Schaden , den Terrocini dem
Hause Bruno zugefügt hat , soll jedoch 30 000 Lire be¬
tragen. Er hat ferner andere Personen um mehr als «ine
Million geschädigt . Terrocini ist vermutlich ins Ausland
geflüchtet.

* Mailand , 10. Januar . Dem Geuueser „ Secolo"
wird aus Buenos Aires gemeldet , es verlaute, Argentinien
habe trotz anfänglichen Zögerns auf Drängen Englands
den Verkauf von vier weiteren Panzerkreuzern bewilligt.
Der definitive Verkoufsabschluß werde beschleunigt.

* Von der Duldsamkeit des Magens gegen emgeführte
Fremdkörper macht mau sich keinen Begriff. Man kann
ein ganzes M -ffeum in einem menschlichen Magen unter- s
bringen, ohne daß der Mensch oder der Magen anscheinend
dauernden Schaden davonträgt . Es gibt aber auch störrische
Magen, und in diesen Fällen muß der Chirurg das Museum
entfernen . So mußte, wie Henri de Parville in einem
interessanten Artikel mitteilt, Dr. Mvnnier , der Wundarzt
des Krankenhauses Saint -Joseph in Karls einem Manne
durch den Bauchschnirt 25 Fremdkörper aus dem Magen
holen , in dem sie sich schon seit Monaten befanden. Es
waren 8 Löffel , 3 Theelöffel, 3 von 14 und 15 om Lange,
die anderen kleiner und von der Magensaure zerfressen;
dann die Zinken einer Gabel, der Stil derselben Gabel , ein
Zinken einer Gabel, 1 Bankeisen von 12 em , 1 Stift von i
14 om Länge und 6 mm Dicke mit sehr scharfer Spitze,
ein anderer Nage! von 7 om , 1 Nadel von 6 ow , 1 eben¬
solange Messerklinge , 1 Gabelstiel, eine Messerklinge von
5 om, 1 Nagel von 6 em Länge und 5 mm Dicke, ei»
Schlüssel von 4 ow , 1 sehr spitze Schildplatthaaruadel v»n
8 ow , einige kleine oxydierte Eisenteile ! Im ganzen wogen
alle diese Gegenstände 230 Gramm . Der Mann, der alles
dies verschluckt hat, ist 22 Jahre alt ; er kam im Mai rns
Krankenhaus , weil er seit dreiviertel Jahren an epileptischen
Anfällen litt. Erst nach und nach bemerkte man, daß sein
Magen mehr oder weniger schweren Gegenständen als
Aufenthaltsort diente . Er hatte die Gegenstände, wie er
selbst gestand , verschlungen , um Selbstmord ' zu begehen.
Den letzten Gegenstand hatte er einen Monat vor Eintritt
in das Krankenhaus verschluckt. Alles ging in den Magen
und rief Schmerzen hervor, aber nach wenigen Stunden
war alles wieder anscheinend in Ordnung . Nach dem sehr
geschickt ausgeführten Bauchschnitt und nach langer Ge¬
nesung ist der Kranke wiederhergrstellt ; und er versprach,
nicht wieder mit dem Verschlucken auzufangen.* Loudo« , II . Januar . Die „ Times " wollen aus
Peking erfahren haben, daß der chinesische Gesandte in
Tokio gestern dem Prinzen Tsching telegraphierte, er teile
ihm auf Wunsch des japanischen Ministers des Aeußeren
mit, daß die russische Antwort auf die japanischen Vor¬
schläge eiugegangen, jedoch ungünstig ausgefallen sei und
von Japan nicht angenommen werden könne . Wenn Ruß¬
land nicht nachgebe , werde Japan gezwungen werden , so¬
fort die Waffen zu ergreifen.

* London, 11 . Jan . Nach einer Meldung der „ Daily
Mail " aus Tientsin bedrohte Rußland China mit der so¬
fortigen Besetzung Pekings , im Falle China Japan Hilfe
leisten sollte . — Der „Daily Mail " wird aus Tokio ge¬
meldet , die japanische Regierung sei der Ansicht, Rußlands
unbefriedigende Antwort gebe Japan freie Hand , jede Maß¬
regel zu ergreifen , die ihm nötig scheine. Japan werde

Flora lange aps den Augen zu lassen . Diese stand bei der
Generalm und dem Herzog von Clarence. Soeben trat
der Majoratsherr v . Döbberitz , der die Gesellschaft auf eine
Zeit lang verlassen Hütte, zu der kleinen Gruppe.

„ Wollten Sie uns nicht den Genuß bereiten , Ihre
kostbaren Spitzen bewundern zu dürfen, verehrte Tante? "
hörte Hertha ihn fragen, und harrte nun angstvoll der Ent¬
gegnung der Generali».

„ Es ist mir leider im Augenblick nicht möglich , lieber
Günther . . . Ich muß zu meiner Schande gestehen , daß
ich den betreffenden Schrankschlüsscl verlegt habe, " lautete
dieselbe.

Günther von Döbberitz lächelte rin wenig.
„ Fatal !" sagte er, „ aber wenn das der einzige Hin¬

derungsgrund ist . so möchte ich mich dafür verbürgen, daß
wir die SP tzen dennoch zu sehen bekommen. Ich möchte
diese Gelegenheit, mich Ihnen und Ihren verehrten Gasten
als eine Art von Cagliostro zu zeigen, ungern vorübergehru
lassen .

"
„ Wie soll ich Ihre Worte verstehen , lieber Günther ? "

fragte die Generalrn erstaunt. „Doch nicht, als ob Sie es
vermöchten , meine kleine Truhe, welche sie garuicht kennen
und deren Aufbewahrungsort Ihnen gleichfalls unbekannt
ist, durch irgend einen Hokuspokus herbeizuzaubern? "

„ Sie verstanden mich ganz richtig . Ich werde die
Truhe herbeizaubern," entgegnete der Majoratshcrr, während
wieder das sonderbare geheimnisvolle Lächeln um seine Lip¬
pen spielte . Und dann verließ er auf einige Sekunden den
Salon , in d :m sich allmählich die ganze Gesellschaft ver¬
sammelt hatte. Sie hielten es alle für einen sehr guten
Scherz, als Günther von Döbberitz das Bravourstück
nun wirklich vollführte, als er wieder eintrat und einen
dunklen , filberbeschlageuen Kaste» auf die Perlmutter¬
platte des Tisches niedersetzte, neben welchem Exzellenz Me¬
dora stand.

wahrscheinlich Rußland seine Entscheidung kurz mitteile»
und dann seine Absichten bezüglich Koreas ausführen.

* London , 11 . Jan . Dem Reuterschen Bureau wird
nochmals von autoritativer Seite versichert , daß Deutschland
im Falle des Ausbrechens von Feindseligkeiten zwischen
Rußland und Japan eine strikt neutrale Haltung eiunehmen
und die gleiche Haltung auch von den übrigen Mitgliedern
des Dreibundes bewahrt werden wird.

* London, 11 . Jan . Nach einer Meldung des „ Globe"
aus Schanghai sind große Mengen Silber nach Niutschwang
und Port Arthur geschickt worden. Die Kaiserin- Witwe be¬
reitet sich zur Flucht nach Hfianfu vor, falls Peking be¬
droht werde.

* Wie ein Telegramm des Berl. Tagebl. aus Keters-
L«rg meldet , flößt der Zustand der Zarin den Aerzten
seit einigen Tagen ernste Besorgnis ein . Da sich eine aber¬
malige Temperaturerhöhung zeigt und man eine Ver-
schlimmmerung im Ohr befürchtet nnd die Zarin gegen
Zugluft sehr empfindlich ist, so ist auf den Rat der Aerzte
von einer Ueberfiedelung nach der Krim im Februar Ab¬
stand genommen werden.

i
* Kovstantinopek, 11 . Jan . Die Pforte hat gestern

abend auf die Note Oesterreich -Ungarns und Rußlands,
welche das Kontroll-Programm erhielt, geantwortet. Die
Pforte gesteht fast alles zu nnd setzt die Einzelheiten in
Betreff der Zivilagenten , Sekretäre und DragomanS fest.

* Kort Arthur , 10 . Januar . Amerika und Japaü be¬
stehen ans der sofortigen Ratifikation der Vertrage mit
China . Das chinesische Ministerium des Aeußeren befindet
sich im Hinblick auf die Wahrscheinlichkeit , daß Rußland
nicht einwilligen werde , die Häfen der Mandschurei zu öff¬
nen , in einer schwierigen Lage.* Das japanische Blatt „ Kokumiu " meldet aus Soevk,

! in Folge der Kriegsgerichte seien 2000 Mann der kaiser¬
lichen Leibwache in Soeul desertiert . Viele koreanische
Adlige hätten Soeul verlassen , da sie Ruhestörungen be¬
fürchteten.

* Washington, 12. Jan . Dem Staatsdepartement
ging die Nachricht zu, daß die Russen ihre Schutzwache in
der koreanischen Hauptstadt Söul täglich verstärken . Auch
Frankreich treffe Vorkehrungen, um dort eine Schutzwache
zu errichten.

* Santo Pomingo, 11 . Januar . Der Präsident Ji-
mrnez , das Haupt der in Santiago errichteten vorläufigen
Regierung der dominikanischen Republik, hat die Hauptstadt
Sanro Domingo beschossen. Eine Granate explodiertein
der amerikanischen Gesandtschaft.

Handel und Berkehr
* Mainz . 10. Jan . In der verflossenen Woche war unserVieh-

niarkl mit 1597 Stück betrieben . Bezahlt wurde für Ochse » Mk. 67
bis 74 . Kühe und Rinder Mk. 51 bis 66 . Kälber Mk. 83 bis 87.
Schweine Mk. 52 bis 54. Alles bei 50 Kilo Schlachtgewicht je nachQualität.

* Mürz - urg , 9. Jan . An den sechs Markttagen waren zu¬
geführt ! 8 Bullen , 19 Ochsen, 13 Stiere , 24 Kühe , 159 Kälber , 2745
Schafe , 688 Schweine . Preise per Pfund Fleischgewicht : Bullen52 bis 64 Pf , Ochsen 71—74 , Stiere 68 - 72 , Kühe50 - 55 , Kälber
51—59 , Schafe55— 60 , Schweine47 - 51. Auf dem Jungschweine-

i inarkt standen feil 10 Läufer und 492 Ferkel ; ersterc kosteten Mk. 40
' bis 50, letztere Mk. 14 - 20 das Paar

Vermischtes
* (Eine resolute Wirtin .) Bös abgeführt wurde dieser

Tage ein Weinreisender, welcher dm Gästen die Bedienung
der Wirtin in höhnischer Weise zu markieren tm Begriffe
war. Unversehens betrat die Wirtin die Gaststube, sah das
Treiben des Bachushelden und beherzt ließ sie ihm sofort
den Spällumpen, welchen sie zufällig in der Hand hatte,
rechts und links über die Backen sausen . Schallendes Ge¬
lächter der übrigen Gäste belohnte die entschlossene Tat.

Verantwortlicher Redakteur : W . Rieker, Altenstcig.

„ Wahrhaftig , das ist er ! " rief die Generalin eben¬
so überrascht als erfreut. „ Welch ' ein Wunder ! Aber —
wenn Sie ein echter Cagliostro sind , lieber Neffe , so müssen
Sie mir nun auch den Schlüssel, der gewöhnlich in der
Trübe za stecken pflegte und jetzt, wie ich sehe , fehlt, herbei-
schaffen .

"
„ Nichts leichter als das, " erwiderte er und zog einen

zierlichen silbernen Schlüssel aus seinem eleganten malven¬
farbigen Handschuh. „ Das ist er. wie Sie sehen. Und
nun steht Ihnen nichts mehr im Wege , uns Ihren Schatz
bewundern zu lassen.

Bald hatten Excellenz Medoras Gäste — nachdem
der neue Cagliostro noch weidlich Lob geerntet — über den
kostbaren schönen Inhalt der Truhe das Vorhergegangene
wenigstens momentan vergessen ; ahnte doch Niemand, was
sich hinter der amüsanten kleine« Komööie verbarg ! Und
niemand außer Hertha hatte den Blick beobachtet , welchen
der Majoratsherr auf seine Gattin heftete , als er mit dem
Kasten am Arm an ihr vorüberschritt. Flora war tötlich
erblaßt und vermochte sich augenscheinlich kaum noch auf
den Füßen zu halten . Sie glich in ihrem Blumenschmuck
und buntfarbigen Festgewande einer geschmückten Leiche.
Der große ihrem Sitze gegenüberhängende Spiegel zeigte ihrdas , und sie benutzte einen gelegenen Augenblick , um sichaus der Gesellschaft fortzustehlen und Exzellenz Medoras
Toilettenzimmer aufznsachen . Hier gedachte sie ein wenigRot auszulegen und sich von der kaum überstandenenTodes¬
angst etwas zu erholen. Grade als die junge Frau vor dem
großen Spiegel fitzend, ihr Berschöuerungswerkbeginnenwollte,
rauschten die zum Vorzimmer führenden Portieren ausein¬
ander und ihr Gatte erschien im Rahmen derselben . Sein
Antlitz trug einen Ausdruck , der ihr Furcht eiuflößte ; die
zur Benutzung ergriffenen Gegenstände entglitten ihren zit¬ternden Händen, ein Flacon sank klirrend zu Boden und
zerbrach . (Forts . f .-lgt .)



B c r n c ck.

Drennhoh- und
Ueis-Uerkauf

a« Samstag , 16. Ja », d. I.
nachmittags VZ3 Uhr

im „ Löwen" hier aus den gutsherrl.
Waldungen Thann Abt. Räue , Ficht-
wald Abt. Zwerenbergerweg und
Scheidholz

Nadelholz Rm . : 85 Anbruch und
14 Reisiglose.

Kreih. Rentamt
K . Forstamt Pfalzgrafenweiler.

Buchcllstamlliholz-
Berkaus

Freitag. 22. d . M.. 10V» Uhr
im Rathaus zu Pfalzgrafenweiler
aus 33 Bord . Fülleswies, 36 Ob.
Finstergrüble, 37 Schleifweg , 126
Eschenteich , 137 Unt . Steinacherteich,
149 Reutterwies, 175 Ob . Sulz:

487 Buchenstämme mit 85 Fm.
l . , 231 II . und I I III . Kl.
Näheres beim Forstamt.

AM W.
X»^ werden gegen gute Bürg¬

schaft aufzunehmen gesucht.
Bon wem ? — sagt

die Expedition ds . Bl.

LANG ft >8

liegen auf gute Sicherheit zum so¬
fortigen Ausleihe « Parat.

Bei wem ? — sagt
die Expedition ds. Bl.

A l t e n st e i g.

ist zu haben
im Hirsch.

A l t e n st e i g.
Einen

Kms - Alitki!
»erkauft.

Wer ? — sagt
die Exp. ds. Ms.

H o r n b e r g.
Eine schöne, 39 Wochen trächtige

« slbill
hat zu verkaufen

Johannes Geeger.
Suche Per sofort oder auf Licht¬

meß ein kräftiges ehrliches

Mäkdeil
beihohem Lohn.

MehlhändlerBernhardt
Nagold.

Klechtenkranke
trockene, nässende Schuppenflechten
und das mit diesem Uebel verbun¬
dene , so unerträgliche Hautjucken,
heile unter Garantie (ohne Berufs¬
störung) selbst denen , die nirgends
Heilung fanden, nach langjähriger
Praktischer Erfahrung . Auf dem
Verfahren ruhtDeutsches Reichs-
PatentNr . 136323 . R . GropPler,St . Marien-Drogerie , Charlotten-
bnrg 4 , Kantstr . Nr . 97.

kotroloum-
KIMiekt.

Keine Lampenänderung, kein
Strumpf ! lOfache Lichtvrrstärkung,
50Proz . Oelersparnis . Stck . Mk . 1 .80
ftco . Nachn . Prospekt gratis.

Tetrsknm -Hlühttcht -Indnstrie
Kronach.

Hewerbeverem Altensteig.
Donnerstag, 14 . Jan ., abends 8 Ahr im „Ztziff

öffentliche Ausjchrchsttzrmg
zur Feststellung des Berichts über de» Geschäftsgang im
Jahre 1903.

Hiezu sind alle Gewerbetreibenden freuudlichst. eingeladen.
Der Vorstand.

Tsdes-Anzeige.
Verwandten , Freunden und Bekannten

teilen wir hiedurch mit, daß untere liebe Gattin,
Schwester, Schwägerin und Schwieger -Tochter

Anna Maria Schaiirlr
geb. Kalmbach

im Alter von 39 ^2 Jahren Dienstag morgen
9 Uhr nach kurzer Krankheit an einer Lungen¬
lähmung sanft verschieden ist.

Der trauernde Gatte:
He <r «ir «rrrir

mit seinen 2 Kindern.
Beerdigung findet Donnerstag mittag, den 14 . d . M ., IH2 Uhr statt-

MWZUN MZWLZU,!
^ Am Sonntag , den 17. Januar 1904 4.
^ findet nacvmittags präzis 6 Uhr ^
? im grünen Baum in Altensteig T
4- ein « on ^ evi 4-

4-
«nter Mitwirkung answärtiger und hiesiger ^

musikalischer Kräfte statt. ^
Das Programm wird am Saal ausgegeben . ^
Die Mitglieder mit Angehörigen sind freundlichst ein- *

*
. geladen.

Alten steig, den 12 . Januar 1904.
^ Den Ansfetzni; 4-

4-

I

A l t e n st e i g.
Vom nächste« Montag ab findet in meiner Woh-

>nung für einige Interessenten ein 14tägiger

Unterricht im Zufchneide«
( Pnvifeir Srzftrnr)

>statt . Honorar mäßig.
Zu weiterer Beteiligung lade höflich ein.

I . Kalmbacher, ZAeidn«iSr.

OG Alteirtteia OO

1-r

Altensteig.
Mein Lager in

kSMZUW8
MD habe ich aufs reichhaltigste sortiert und empfehle ins

besondere eine große Auswahl

Kaffer -, Mer« -. Hier-, ^Kgurur- und Mrrjrrvire K,
zu den billigste« Preise«

C. W. Lutz.

mit und ohne Namen
besorgt prompt und billig

der Obige.

Wer ohne Provistonsvorschuß
ein Geschäft, Grundstück , Gasthof , Hotel , Güter,
Werkstatt , Fabrik , Bauparzellen , Hypotheken,
Ziegeleien schnell verkaufen will , wende sich an
das verzweigte Bureau „Germania ^ zn Berlin,
Posenthalerstratze 14 . Unser Vertreter ist zn
diesem Zweck Anfang Januar hier « nd bitten
wir «m vorherigen schriftlichen Bescheid , ob
kostenloser Besuch erwünscht

Strengste Diskretion!

empfiehlt
Schreibhefte

W. Meter - Auchdruckmi.

GOOOO O OOOGOOOGOOG
Nagold. O

Großer Posten in

< 8
zI

sind wieder frisch eiugetroffen , ebenso empfehle

? §mo, Miss , Ws , WM MKrch,?*
ZWm , Mm , LiiderUrmiilren

' *
zu äußerst billigen Preisen.

Herm. Hrintzingrr

Nagold.
Zur Anfertigung von

Veiten
in jeder Artund Preislage empfiehlt fich « nter Garantie
für beste Füllung bei sorgfältigster Bedienung

Christian Schwarz
Bahnhofstratze.

Altensteig.

Lohbriketts
pro Zentner 1 Mk. frei ins Haus,
bei mehr entsprechend billiger.

la. rei« buchene

LÜMlkMM
billigst bei

G . Schneider.

s
0
s

Nagold.
Kautfchuck - K
Metall Stemvel

Emü-Schilder
Schablonen, Cliches

Petschafte
für alle tit. Amtungen , Gewerbe
und Private liefert genau nach
Vorschrift unter Garantie

Jakob Lnz
Haiterbacherstraße.

M tir LMM
halte nachstehende Formnlarie»

vorrätig:
Schnttabellen
Schnlwochenbiicher
Nebergabe Scheine
NeglectenBerjeich-

nis
Schnlverfänmnis-

Liften
Schnlgeld -Einzngs

Register.
w . vr « k« « .

AL»« « «».«»«» «»«» »
billigsteEinkaofsstelleI

H empfiehlt
s Wich . SöiH . UhrmacherI^ in ^ fahgrafeuweiker g

sem großes Lager in L
Gasche «uHrev, für Herren T

u . Damen, sowie WegulatöreZ. Wecker « . Hewichtsuhrenv
y nach neuesten Mustern und bester tz
H Qualität, bei 2jähriger Garantie . S
s «»0 Mepcrraturen rasch « « »

tz und SiMgst. Z

Asthma <KeNml>
durch die so lästigen Bronchial¬
katarrhe verursacht, sowie quälen¬
der Huste » finden schnelle und
sichere Linderung beim Gebrauch von
Dr. Lindenmeyers Salus -
Bonbons . In Schachteln L 1 Mk.
bei Cond . C Schnmacher's Wtw.

Gerichtstag in Neuweiler
am Moatag den 18. ds. Mts.

vormittags 10 bis 12 Uhr.
Rotiztafel.

Konkurs wurde eröffnet über das
Vermögen des Friedrich Wen-
nagel , Küfermeisters in Dorn¬
stetten.

Fruchtpreise.
Nagold, 9 . Januar 1904.

Dinkel neuer .
Weizen . . .
Kernen . . .
Roggen . . .
Gerste . . .
Haber . . .
Mühlfrucht .
Bohnen . . .
Erbsen . . .

5 70 5 S3 5
- 8 40 —
- 8 30 —
7 30 7 10 7

7 14 6
5

7 30
5 80 5 66

5 80 —
9-
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